
Vorwort - Code of Conduct against Sexual Harassment (CoCaSH) 

Im von der ersten Frauenvorkonferenz der Norddeutschen Mission (März 2019,  Ho, Ghana) verab-

schiedeten Kommuniqué wird vorgeschlagen, dass die Norddeutsche Mission ihre Mitgliedskirchen zu 

konkreten Maßnahmen gegen Gender-Based-Violence (GBV) ermutigen solle. 

Der Vorstand der NM beschloss auf seiner Sitzung im Juni 2019 daraufhin, zunächst den Ist-Stand der 

Maßnahmen gegen GBV in den einzelnen Mitgliedskirchen zu erheben. 

Das Ergebnis dieser Erhebung ergab folgendes Bild: Die deutschen Mitgliedskirchen haben sich das 

von der EKD vorgeschlagene Vorgehen hinsichtlich des Umgangs mit sexualisierter Gewalt kirchen-

weit und auf allen Ebenen zu eigen gemacht. In den westafrikanischen Mitgliedskirchen wird die Frage 

des Umgangs mit sexualisierter Gewalt den jeweiligen Abteilungen für die Arbeit mit Frauen zugeord-

net. Diese sensibilisieren unter anderem auf Veranstaltungen für die Kampagne „Thursdays in Black“, 

die vom ÖRK gegen die Gewalt an Frauen wieder aufgelegt wurde. (Nach der ersten Kampagnen-De-

kade von 1980-1990 wurde die Kampagne erneut für eine weitere Dekade aufgenommen, weil das Ge-

waltpotential gegen Frauen – trotz verschiedener Maßnahmen – im Verlauf der Jahre nicht geringer, 

sondern eher höher geworden ist. Studien belegen, dass Frauen von sexueller Belästigung weitaus mehr 

betroffen sind als Männer.) 

Angesichts des unterschiedlichen Umgangs zu den Fragen und möglichen Maßnahmen gegen sexuali-

sierte Gewalt innerhalb der Gemeinschaft der Mitgliedskirchen der NM, hat der Vorstand der NM den 

Vorschlag unterbreitet, einen „Code of Conduct against Sexual Harassment“ zu verabschieden. 

Dieser Verhaltenskodex gewährt allen Menschen, die sich im Raum der Arbeitsbereiche der NM bewe-

gen, ein faires und respektvolles Miteinander ungeachtet von Herkunft und Geschlecht. Er beschreibt 

ein Regelwerk für Mitarbeiter*innenschaft, Freiwillige und Gremien der NM. 

Der Begriff „sexualisierte Gewalt“ ist innerhalb der Evangelischen Kirche in Deutschland eingeführt. 

Bei diesem Thema spielen jedoch kulturelle Bedingungen und persönliche Einschätzungen eine große 

Rolle. Um dem gerecht zu werden, ist es wichtig, im Umgang miteinander persönliche Einschätzungen 

und kulturelle Gegebenheiten zur Sprache kommen zu lassen. Dabei sind alle aufgerufen, eine Atmo-

sphäre zu schaffen, in der ein respektvolles Miteinander zwischen Männern und Frauen, ja zwischen 

allen Menschen im Sinne von LGBTQIA+1, eingeübt werden kann. Fehlverhalten muss benannt und 

korrigiert werden. 

Darüber hinaus kann es auch Situationen geben, in denen polizeiliche Aktionen und staatsanwaltschaft-

liches Handeln geboten sind. 

 

 

 

 

 

 

 

1 Die Abkürzung LGBTQIA+ steht für lesbische, schwule, bisexuelle, transsexuelle, transgender, queere, intersexuelle und 

asexuelle Menschen. 
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Code of Conduct against Sexual Harassment2 (CoCaSH):  

 

 

Dann wird die Gerechtigkeit Frieden schaffen und die Gerechtigkeit wird für immer Ruhe und 

Sicherheit bewirken. (Jes 32,17) 

 

 

Für Christ*innen ist die Würde aller Menschen darin begründet, dass sie nach dem Bilde Gottes ge-

schaffen sind. Gott ruft uns auf zum fürsorglichen und respektvollen Umgang mit jedem Menschen hin 

zu einem Leben in rechten Beziehungen zueinander. 

Wo menschliche Sünde das Vertrauen in diese Gemeinschaft zerstört, sind Christ*innen aufgefordert, 

einander Beistand zu leisten und besonders denen zur Seite zu stehen, die um ihre Sicherheit, Würde 

und Rechte kämpfen. 

Alle im Wirkungsbereich der NM tätigen Personen sind dazu aufgerufen, eine Gemeinschaft sicherzu-

stellen, die frei ist von Gewalt, Ungerechtigkeit, Benachteiligung und Diskriminierung. 

Jede Art von: 

• sexueller Diskriminierung als persönlicher geschlechtsbezogener Herabsetzung, 

• sexueller Belästigung als verbaler, bildlicher, schriftlicher und/oder körperlicher Übergriff mit  

            sexuellem Bezug, 

• sexueller Gewalt etwa in Form der Nötigung und Vergewaltigung wird nicht toleriert und mit  

            angemessenen Disziplinarmaßnahmen sanktioniert. 

 

 

1. Ziel 

Dieser Kodex soll Mitgliedern der NM in der Stabs-, Gremien- und Freiwilligenarbeit helfen, sexuelle 

Belästigung zu verhindern und sichere, belästigungs- und angstfreie Gemeinschaften zu befördern. 

Dies umfasst: 

• das Bewusstsein und die Aufmerksamkeit für Formen von sexueller Belästigung, Diskriminie-

rung und Gewalt zu schärfen und die Thematik zu enttabuisieren, 

• durch Schulungen zur Prävention sexueller Belästigung, Diskriminierung und Gewalt beizutra-

gen, 

• allen Formen sexueller Belästigung, Diskriminierung und Gewalt wirksam entgegenzutreten, in-

dem Beschäftigten und Dritten ein Verfahrensinstrument in die Hand gegeben wird, 

• Hilfe bei Übergriffen zu bieten. 
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2. Definition, Identifizierung und Formen sexueller Belästigung 

a. Definition 

Sexuelle Belästigung ist definiert als jegliches Verhalten sexueller Natur, das die Würde von Frauen und 

Männern beschädigt, das als unerwünscht, inakzeptabel, unangemessen und anstößig für die Empfänge-

rin oder den Empfänger angesehen wird und ein einschüchterndes, feindseliges, instabiles oder anstößi-

ges Milieu erzeugt.1 

Es gelten solche Verhaltens- und Handlungsweisen als sexualisierte Belästigung und sexualisierte Ge-

walt, die in sexueller Hinsicht demütigend sind und zur Folge haben, dass die betroffene Person be-

droht, erniedrigt und/oder belästigt wird. Grundsätzlich fallen auch solche sexuellen Verhaltens- und 

Handlungsweisen unter den Begriff der sexuellen Belästigung oder Diskriminierung, die von der be-

troffenen Person als entwürdigend, verletzend oder unerwünscht wahrgenommen werden. Sie können 

sich in verbaler und nonverbaler Form oder durch körperliche Übergriffe zeigen. 

b. Identifizierung 

Sexuelle Belästigung nimmt unterschiedliche Formen an. Sie liegt in jedem Fall vor, wenn für sexuelle 

Gefälligkeiten Vor- oder Nachteile jeglicher Art in Aussicht gestellt oder gewährt werden oder wenn 

ein klares Machtgefälle ausgenützt wird. Die schlimmsten Formen sexueller Belästigung sind strafrecht-

lich relevante Handlungen wie sexuelle Übergriffe oder Vergewaltigung.  

c. Formen 

Sexuelle Belästigung kann nonverbal, verbal oder körperlich sein. Hauptformen sind: 

nonverbal, u.a. 

• unwillkommene Gesten, 

• anzügliche Körpersprache, 

• exhibitionistische Handlungen, 

• unerwünschtes Zeigen von pornografischem Material, 

• sichtbares Anbringen von pornografischen Darstellungen. 

verbal, u.a. 

• sozial und kulturell unangemessene Bemerkungen sexuellen Inhalts und unerwünschte 

           Kommentare mit sexuellen Anspielungen, 

• sexuell suggestive Witze, 

• sexuell herabwürdigender Sprachgebrauch, 

• sexuell entwürdigende und entpersonalisierende Bemerkungen und/oder herabwürdigende 

            Kommentare über das Intimleben und/oder über Personen und/oder deren Körper, 

• fortwährende sexuelle Anspielungen und unerwünschte Anfragen sowie unerwünschte  

           Einladungen zum Ausgehen, 

• Kopieren, Anwenden und Nutzen obszöner, sexuell herabwürdigender Computerprogramme 

            und Internetseiten, 

• E-Mails, Notizen oder andere digitale Nachrichten mit explizit sexuell konnotiertem Inhalt, 
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• verbale, bildliche oder elektronische Präsentation obszöner, sexuell herabwürdigender  

           Darstellungen. 

körperlich, u.a. 

• unerwünschter physischer Kontakt, wie absichtliches Berühren, Streicheln, Kneifen, Umarmen 

            oder Küssen, 

• Aufforderungen zu sexualisiertem oder sexuellem Verhalten, 

• Verfolgung und Nötigung mit direktem oder indirektem sexuellen Hintergrund, 

• körperliche Übergriffe bis zu Vergewaltigung, 

• unerwünschte Besuche, 

• Stalking. 

 

 

3. Beschwerdeverfahren 

Bei Verdacht einer sexuellen Belästigung oder eines Missbrauchs ist die Leitung der NM verpflichtet, 

alle notwendigen Maßnahmen zur Aufklärung und zum Schutz der betroffenen Personen einzuleiten. 

Dazu wird eine Ombudsperson einbezogen, gegebenenfalls übernimmt sie eine Verfahrensleitung. So-

wohl zum Zeitpunkt der Meldung als auch während der Untersuchung einer Beschwerde ist ein 

Höchstmaß an Vertraulichkeit für alle betroffenen Parteien zu gewährleisten. Es ist ein sicherer, ver-

trauenswürdiger Raum zur Verfügung zu stellen und Vertrauenspersonen als Ansprechpartner*innen zu 

benennen.  

Weitere mögliche Schritte werden durch die betroffene Person bestimmt. Dabei ist zu verdeutlichen, 

dass keine Nachteile oder Sanktionen drohen, wenn jemand Beschwerde erhebt, Beweise vorlegt oder 

beabsichtigt, dies zu tun. 

Wenn ein Ermittlungskomitee für Fälle von sexueller Belästigung eingesetzt wird, ist eine gleichberech-

tigte Vertretung von Frauen und Männern zu gewährleisten. Die Betroffenen können sich von einer 

Vertretungsperson ihrer Wahl im Verfahren vertreten oder von einer Vertrauensperson ihrer Wahl be-

gleiten lassen. 

Die Bildung eines solchen Komitees obliegt der Leitung unter Beteiligung der Mitarbeitendenvertre-

tung, wenn es sich um einen Fall sexueller Belästigung handelt, der Stabsmitglieder betrifft.  

 

 

Für eine gründliche Untersuchung wird empfohlen: 

• Interviews mit den Beschwerdeführenden, ihren Zeug*innen, mutmaßlichen Belästigenden und 

deren Zeug*innen vorzunehmen, 

• alle relevanten Dokumente, Aufzeichnungen, ggf. auch Personalakten zu prüfen, 

• die gesamte Untersuchung für die Verfahrensbeteiligten zu protokollieren. 
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Wird das Protokoll von einer externen unabhängigen Person erstellt, ist es den für die Behandlung von 

Beschwerden über sexuelle Belästigung zuständigen Stellen vorzulegen. Das Protokoll sollte enthalten: 

• wer befragt wurde, 

• welche Fragen gestellt wurden, 

• welche Schlussfolgerungen die ermittelnde Person oder das Komitee zieht und 

• welche möglichen Abhilfemaßnahmen, Sanktionen oder sonstigen Maßnahmen erforderlich 

            sind. 

Sind die Verfahrensbeteiligten einverstanden, kann innerhalb des Verfahrens jederzeit auf Antrag auch 

eine Vermittlung durch Dritte oder eine Mediation stattfinden. 

Es ist sicherzustellen, dass die Ergebnisse der Untersuchung dokumentiert und archiviert werden (ggf. 

durch Kooperationspartner*innen). 

 

 

4. Sanktionierung und Entschädigung 

Die Sanktionsmöglichkeiten sind klar zu kommunizieren. Abhängig von der Schwere des Falls können 

die Konsequenzen von einer Entschuldigung bei dem/der Betroffenen über eine disziplinarische Maß-

nahme bis hin zur Kündigung/Entlassung bzw. Strafanzeige/Strafantrag reichen, soweit die Sanktions-

befugnis im Hoheitsbereich der NM liegt. Schikanen oder Androhen von Vergeltungsmaßnahmen, die 

geeignet sind, Personen, die sich über sexuelle Belästigung beschwert haben, einzuschüchtern, sind 

ebenfalls angemessen zu sanktionieren. Erleidet ein/e Betroffene/r materielle oder immaterielle Schä-

den, sind diese angemessen auszugleichen. Den Betroffenen sind Angebote für therapeutische  

und/oder seelsorgerliche Betreuung zu vermitteln. Weitere Details sind im Einzelfall zu klären. 

 

 

5. Geltungsbereich 

Diese Verhaltensregeln sind verbindlich für alle in der NM-Geschäftsstelle Beschäftigten, die ehren- 

und hauptamtlich in dessen Gremien tätigen Personen sowie die Freiwilligen der NM.  

Die Verhaltensregeln betreffen alle dienstbezogenen Aktivitäten in haupt- und ehrenamtlichen Rah-

men, also auch Konferenzen, Sitzungen und Seminare, Dienstreisen, Arbeitsessen, Empfänge oder an-

dere Feierlichkeiten.  

 

 

6. Implementierung des Code of Conduct against Sexual Harassment 

Von allen haupt- und ehrenamtlich bei der NM Mitarbeitenden und NM-Freiwilligen wird erwartet, 

dass sie geeignete Maßnahmen ergreifen, um sexuelle Belästigung zu verhindern und an Schulungen 

zum Umgang mit jeglicher Art von Missbrauch oder GBV teilnehmen. 
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Der CoCaSH ist allen haupt- und ehrenamtlich bei der NM Mitarbeitenden sowie den NM-Freiwilligen 

auszuhändigen. Der Erhalt ist zu quittieren. 

Der CoCaSH wird auf der Webseite der NM veröffentlicht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 AGG und UNO-Erklärung für sexuelle Selbstbestimmung sind vorausgesetzt. In der Richtlinie des Europäischen Parla-

ments und des Rates vom 5. Juli 2006, deren Ziel die Sicherstellung der „Verwirklichung des Grundsatzes der Chancen-

gleichheit und Gleichbehandlung von Männern und Frauen in Arbeits- und Beschäftigungsfragen" ist, wird in Artikel 2 (Be-

griffsbestimmungen), Absatz 1, Buchstabe d „sexuelle Belästigung" definiert als „jede Form von unerwünschtem Verhalten 

sexueller Natur, das sich in unerwünschter verbaler, nicht-verbaler oder physischer Form äußert und das bezweckt oder be-

wirkt, dass die Würde der betreffenden Person verletzt wird, insbesondere wenn ein von Einschüchterungen, Anfeindungen, 

Erniedrigungen, Entwürdigungen und Beleidigungen gekennzeichnetes Umfeld geschaffen wird". 
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Appendix to the Code of Conduct against Sexual Harassment (CoCaSH) of the Nord-

deutsche Mission (NM), adopted by the General Assembly of the Norddeutsche Mission 

on June 5, 2021. 

Adopted by the General Assembly of NM on: 

The Evangelical Church in Germany (EKD) requires all church-wide institutions and congrega-

tions to submit a safeguarding concept by the end of 2025. Although the Norddeutsche Mis-

sion (hereinafter referred to as "NM") is not inherently part of these, it considers it a self-com-

mitment to supplement its Code of Conduct against sexualized violence with a risk analysis. In 

doing so, it aims to contribute to the overall reduction of risk situations for sexualized vio-

lence. Recognizing affected individuals is a deep concern for NM. 

Since November 2024, a team from NM's office has been working on such a risk analysis to 

supplement the existing CoCaSH as part of a safeguarding concept. 

In addition to the statements in the preface to NM's CoCaSH, it should be emphasized here 

once again that NM does not tolerate such actions, promotes care and assistance for affected 

individuals through internal and external counseling services, and demands transparency in 

addressing such actions. 

1. Cultural Differences 

As an international organization, the NM must comply with the respective legal systems of 

the countries in which its member churches are based, particularly with regard to criminal 

consequences for perpetrators. The members of NM's member churches are aware that they 

represent different cultural contexts, which include varying interpretations of words and ge-

stures in conversational situations and relationships. The CoCaSH clearly states that it is the 

affected person who defines what constitutes a degrading, hurtful, or unwanted action, and it 

outlines how to deal with such behavior within the cooperation of NM member churches. 

However, the CoCaSH cannot dictate how individual member churches outside the shared 

NM context handle perpetrators and affected persons. 

2. Risk and Resource Analysis 

2.1 Stakeholders 

a) Volunteers in the NM's North-South and South-North volunteer programs 

b) Workshop participants in the education sector 

c) Participants in committees and travel (especially board members, executive committee, 

theological commission, delegates of the general assembly, multipliers, “perspective chan-

gers”) 

d) Staff members in the NM office (including interns) 

e) Public NM events 
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a) Volunteers in the NM's North-South and South-North Volunteer Program 

Although the volunteers (hereinafter referred to as VWs) are of legal age and generally not 

adults in need of protection or assistance, they can still be considered vulnerable stakehol-

ders. In young adults, sexuality continues to develop; boundaries are discovered, tested, and 

changed. In the context of seminars and at their placements, situations may arise that facili-

tate inappropriate or abusive behavior toward the VWs. 

At their placements, the VWs primarily interact with people with mental and physical impair-

ments, elderly individuals, children, and adolescents—groups that require special protection. 

Particularly in care situations, it can be challenging to maintain respectful boundaries. People 

with disabilities may exhibit ways of handling closeness and distance that are confusing or 

that cross personal boundaries. 

In the context of preventing sexualized violence, the VWs occupy a dual role: they are both 

individuals in need of protection and potentially those who could perpetrate such actions. Be-

fore beginning their service, all participants (North-South and South-North) are required to 

submit a police clearance certificate. 

Some of the South-North volunteers of NM view the volunteer service as an opportunity for a 

future in Germany. This can create a particular dependency during the selection process in 

their home country—both toward the placement organizations and toward NM itself. This si-

tuation carries the risk that incidents may be concealed in order not to jeopardize the pros-

pect of staying in Germany. 

The VW departments/coordinators have been working with most placement sites in Germany, 

Ghana, and Togo for several years. Nevertheless, it must be acknowledged that due to geo-

graphic distance, only limited influence can be exerted on the processes and structures at a 

placement site. 

Within the context of the seminar work, there are flat hierarchies and a relationship of trust 

between the education officers, external trainers, and the volunteers. However, it must be 

recognized that power dynamics exist that could be exploited to engage in sexual acts. All 

participants in the volunteer program (those responsible in the education sector, placement 

sites, professional supervisors, and mentors) are required to sign a declaration of consent to 

NM's CoCaSH. During their preparatory seminar, the volunteers receive the CoCaSH 

document and, after being informed, sign the declaration of consent. 

a) Seminars 

During seminars, certain methods or games may occasionally involve physical contact. Partici-

pants are always given the opportunity to opt out of an exercise or to set their personal 

boundaries. The choice of methods is made by the team, and they are implemented as sensi-

tively as possible with regard to culture and gender. 

Overnight stays in educational centers (in gender-separated shared rooms) or hotels carry the 

known risk of inappropriate behavior. The privacy of the participants is respected, and, in jus-

tified cases, requests for single rooms are accommodated. 



3 
 

b) Workshop Participants in the Educational Sector 

Young people of confirmation age attend workshops at NM accompanied by the person 

responsible for their care or instruction (possibly along with an additional team of volunteers). 

These workshops, which often focus on sustainable development, are frequently held in local 

parishes as well. 

In advance, the participants are informed about NM’s existing CoCaSH (Code of Conduct and 

Safeguarding and Safety Policy) and its applicable regulations and measures, and their agree-

ment is obtained. As many parishes have their own safeguarding policies—familiar to the par-

ticipants through their regular environments—it is often the case that two prevention frame-

works apply concurrently. 

When working with young adults, the NM CoCaSH applies to workshops held on the premi-

ses of the head office. Agreement to the CoCaSH is mandatory and must be obtained. Work-

shops held by other organizations are subject to those organizations’ own safeguarding poli-

cies. 

Open workshops are very rare. Usually, participation in workshops is tied to a registration 

process. 

Employees in the educational sector are required to submit an extended certificate of good 

conduct upon hiring and every five years during their employment at NM. 

In addition, all staff members of the education department are required to participate in safe-

guarding training. 

All employees are obliged to accept the NM CoCaSH through a declaration of agreement. 

Without this, cooperation is not possible. 

c) Participants in Committees and Travel Programs 

Participants in committees and travel programs are adults. They are generally not considered 

part of vulnerable groups. 

All individuals who volunteer with NM are required to sign a declaration of agreement to the 

CoCaSH (Code of Conduct and Safeguarding and Safety Policy). Without this agreement, par-

ticipation in committees or travel programs is not permitted. 

For multi-day events (such as meetings, general assemblies, or trips), accommodation is ar-

ranged in hotels or educational centers. Lodging is provided in single rooms—only upon ex-

plicit request will a double room be arranged. Overnight stays in educational centers or hotels 

carry the known risk of inappropriate behavior. 

In Ghana or Togo, unexpected power outages may occur at any time. All travelers are infor-

med in advance that, in addition to a mobile phone flashlight, it is also advisable to bring 

flashlights, candles, and matches. Darkness can increase the risk of inappropriate behavior. 

For meetings of non-permanent committees (such as the General Assembly), two contact per-

sons—selected according to diversity criteria—will be introduced at the start of the event. All 



4 
 

participants can turn to these individuals in the event of observed or acute incidents of sexua-

lized violence. These contact persons are appointed by the NM head office. 

During regular meetings, it is ensured that participants are either familiar with the NM om-

budsperson (see CoCaSH) or, if necessary, can raise concerns through the safeguarding mea-

sures in place within their regional churches. 

By signing the declaration of agreement to the CoCaSH, all individuals have committed to 

participating in training sessions on the prevention of sexualized violence. Such training can, 

for example, take place during a board meeting. 

If short-term volunteers (referred to as Sichtwechsler:innen) are to have contact with children 

or adolescents during their assignment, they are required to submit an extended certificate of 

good conduct before the assignment is confirmed. 

d) Staff at the Head Office (including Interns) 

Local Conditions 

The head office is located at Berckstraße 27 and is expected to remain there until at least 

spring 2028—likely even longer. The premises include a partially concealed garden and ina-

dequately lit pathways. The entrance gate can be easily bypassed. 

In autumn and winter, this poses a potential safety risk for employees who arrive alone early 

in the morning or are the last to leave the office in the evening. As NM is only a tenant of the 

building, it has limited ability to change these conditions. 

NM shares the building with two initiatives that support refugees. Due to language barriers, 

people seeking help often confuse the doorbells or press all of them in their distress. Since 

the doorbell sounds are not easily distinguishable, NM employees—who are almost exclusi-

vely women—often find themselves alone with the individuals seeking assistance, who are 

frequently men. In some cases, this can lead to aggressive behavior from those seeking ad-

vice. 

After a consultation, clients often leave the building without closing the front door. New cli-

ents, unfamiliar with the building layout, may then enter and find themselves directly in the 

NM offices. 

The toilets for all organizations are located at the back of the ground floor corridor. In the 

event of an assault there, any calls for help would likely go unheard—except when an event is 

simultaneously taking place in the adjacent hall. 

Staff and Interns 

To date, in nearly two centuries of head office operations, no cases of sexualized violence 

have been reported. 

However, in principle, assaults by colleagues or leadership cannot be ruled out. 

Since all but two offices either have a connecting door to another room or are very poorly 

soundproofed, calls for help would generally be audible. Additionally, the office has a policy 
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that allows entry into an office without knocking—unless an online meeting has been an-

nounced—which further reduces the likelihood of situations being exploited. 

However, such situations could potentially arise during one-on-one staff meetings. 

Due to the flat hierarchy and participatory leadership style, the exploitation of power dyna-

mics is unlikely. This particularly protects interns. 

Regular team meetings (overall team and department teams) encourage open dialogue. 

All desks are arranged in a way that respects the employees' "natural" personal space. 

By checking in and out of the NM offices upon arrival and departure, colleagues are kept in-

formed about each other's whereabouts. A shared calendar is maintained. 

Anyone who enters the server or heating room in the basement for maintenance work must 

first inform at least one colleague. 

Personnel and strategic decisions are coordinated with the Staff Council (MAV). 

All employees are required to submit an extended certificate of good conduct upon hiring 

and every five years during their employment. 

The head office team participates in ongoing training on the prevention of sexualized vio-

lence. 

e) Public NM Events 

Each public event is accompanied by at least two NM team members. For events held at the 

office, there is only one entry point, which is constantly monitored by a team member. 

Before the event begins, it is announced that NM has a safeguarding policy. Contact persons 

are introduced. A copy of the CoCaSH (Code of Conduct and Safeguarding and Safety Policy) 

with its annex (safeguarding policy) is displayed in the room. 

When NM team members attend public events organized by other organizations, the safe-

guarding policy agreed upon for the specific event or that of the leading organization also 

applies to them. 

2.2 Checklist 

This checklist is used for the regular review of risk factors. 

☐ The review of the extended certificates of good conduct for all staff members at the head 

office is regulated and is being carried out. 

☐ A contact person for the prevention of sexualized violence (PSV) has been designated. 

☐ The contact person's details are published internally and on the website. 

☐ All full-time and volunteer staff are required to sign a written agreement to the Code of 

Conduct against Sexual Harassment, adopted by the NM General Assembly on June 5, 2021. 

Without this agreement, participation is not possible. 

☐ A risk analysis has been conducted and published. 

☐ The Code of Conduct regulates the procedure in cases of suspicion or incidents. 
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☐ All staff members at the head office have attended training on the prevention of sexualized 

violence or have refreshed their knowledge on the topic. 

☐ There is awareness of spaces/places/situations where boundary-crossing behavior might 

occur. 

☐ In educational work, the personal boundaries of participants are respected. This also ap-

plies to online events. 

☐ For trips to Ghana or Togo, NM provides a travel checklist. 

☐ At public events, participants are informed about the applicability of the NM Code of 

Conduct and the possibility of interventions. 

☐ The staff team commits to reviewing the risk analysis annually. 

 


